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Gratulationen

Bottenwil Zum
80. Geburtstag von
Rudolf Zimmerli

Heute Montag kann Rudolf
Zimmerli an der Graben-
strasse 160 in Bottenwil sei-
nen 80. Geburtstag feiern.
Der rüstige Jubilar nimmt
noch immer regen Anteil am
dörflichen Leben. So ist Rue-
di ein gern gesehener Gast
an den verschiedenen Anläs-
sen im Dorf. Er schätzt eine
angeregte Diskussion genau
so wie einen Spass in
gemütlicher Runde. Herzliche
Gratulation zum runden Ge-
burtstag und für die Zukunft
alles Gute. (K.D)

Uerkheim Anna
Bruppacher wird
85 Jahre alt
Heute Montag, 2. November
kann Anna Bruppacher-Mä-
der ihren 85. Geburtstag fei-
ern. Ihre Kindheit verbrachte
sie mit vier Geschwistern in
Lenzburg, wo sie auch die
Schule besuchte. Der weitere
Lebensweg führte sie dann
nach Zollikon, wo sie nebst
Berufsleben ein Einfamilien-
haus, mehrere Haustiere
und einen grossen Garten
bis ins hohe Alter pflegte.
Seit einiger Zeit wohnt sie
nun bei ihrer Schwester in
Hinterwil. Regelmässig
nimmt sie jeweils an den Se-
niorenessen teil. Der Jubila-
rin gute Gesundheit und al-
les Gute. (L.B)

Ein Männerchor-
konzert mit Dessert
Kirchleerau Vor vollem Haus konzertierte der
Männerchor zusammen mit Sugar and the Josephines

MARTIN ZÜRCHER

Am Samstagabend füllte sich die
Kirchleerauer Turnhalle zuse-
hends. Gegen 20 Uhr sinnierten
einige der Männerchormitglie-
der darüber, ob es nun ratsam
wäre, anzubauen. Schlussend-
lich reichte der angebotene
Platz dann doch aus. «Es gibt ei-
ne einfache und eine etwas kom-
pliziertere Interpretation der
Idee dieses Konzertes», erklärte
Bruno Kalberer zum Konzept,
mit der Aarauer Band Sugar and
the Josephines aufzutreten. Die
einfache Erklärung sei, zusam-
men zu musizieren. «Die etwas
kompliziertere ist, dass ich den
Herren des Männerchores zei-
gen möchte, dass Musik etwas
weitergeht und verschiedene
Stilrichtungen und Formatio-
nen durchaus zusammenpassen
können.» Das Gute daran sei,
dass zuletzt alles wieder zurück

zum Einfachen zusammenkom-
me: «Wir machen alle dasselbe,
nur auf eine etwas andere Art
und Weise», resümierte der Diri-
gent, der seit über 20 Jahren für
den Männerchor Kirchleerau
tätig ist.

Für alle Frauen und Männer
Bei seiner Begrüssung des

Publikums erklärte Bruno Kalbe-
rer, dass dieses Konzert von Lie-
dern über Frauen und Männer
bestimmt ist. Für alle Männer
und Frauen im Saal, gesungen
von Männern und einer Frau.
Klingt kompliziert, war aber
ganz einfach. Ein richtig gutes
Konzert, mit verschiedenen
Höhepunkten. Den ersten setz-
ten alle Beteiligten schon mit
dem Intro. Mit einem mächtig
groovenden Flügel, gespielt vom
Dirigenten, und dem Lied «Mir
isch e Träne i mis lääre Bierglas

gheit» betraten die Männerchor-
mitglieder unter Applaus die
Bühne. Etappenweise gesellten
sich danach auch die Josephines
dazu und klinkten sich mit
ihren Instrumenten fliegend in
das Lied ein. Als farbliches, visu-
elles und musikalisches Dessert
trat zuletzt auch die Sängerin
Sugar (Marion Weik) ans Mikro-
phon. Die Gäste im Saal hielten
sich mit Applaus nicht zurück.
In der Folge gab es Lieder und
Musik über Frauen und Män-
ner, die singen, trinken, beten
und solche die lieben, essen
und tanzen.

Das Experiment ist gelun-
gen, den Gästen wurde ein toller
Konzertabend geboten, und die
verschiedenen im Saal anwesen-
den Chorleiter aus der Region
konnten die eine oder andere In-
spiration mit nach Hause neh-
men.

«Geh aus mein Herz
und suche Freud!»
Kölliken Die psychologische Beraterin Kathy Kaldewey
referierte am Frauenmorgen zumThema Depression

ZANETA HOCHULI-HEJCMAN

Das Frauenmorgen-Team Kölliken lud am
Samstag im reformierten Kirchgemeinde-
haus Arche zu einem Vortrag über den soge-
nannten «schwarzen Hund» ein. In gemüt-
lich-familiärer Atmosphäre mit Kaffee und
Gebäck widmete man sich der dritten
Gewissheit in unserem Leben: Abgesehen
von Tod und Steuern ist jeder einmal in sei-
nem Leben depressiv. Bei den meisten ver-
geht diese schwermütige Stimmung bald
wieder. Etwa bei drei Prozent der Leidtra-
genden kommt es zu einer schweren De-
pression und bei 0,6 Prozent zu einer ma-
nisch-depressiven Erkrankung, welche un-
bedingt professionell behandelt werden sol-
le. Interessant, dass viermal mehr Frauen als
Männer im Laufe ihres Lebens an einer de-
pressiven Episode erkranken. Dies liegt dar-
an, dass das weibliche Geschlecht empfind-
samer ist als das männliche. Die depressive
Erkrankung wird von der Weltgesundheits-
organisation (WHO) als die Krankheit unse-
res Jahrhunderts eingestuft. «Der Mensch ist
bei Lebensübergängen wie Tod eines Part-
ners, einer Trennung, des Stellenverlustes,
negativem oder positivem Stress, Geburt ei-
nes Kindes und der Elternschaft ausseror-
dentlich fragil. Damit es zu keiner Depressi-
on kommt, muss er sich Zeit lassen, auf sich
acht geben und Warnsignale erkennen», er-
klärte die erfahrene Referendarin Kathy Kal-
dewey.

Was tun gegen den schwarzen Hund?
Kathy Kaldewey, psychologische Berate-

rin an der Klinik Sonnenhalde in Riehen, ge-
staltete ihren einstündigen Vortrag mit Bei-
spielen aus der Praxis überaus lebensnah.
Keine der anwesenden Frauen blieb unbe-
rührt von ihren Worten über den schwarzen
Hund. Denn wir alle kennen die Hundstage
und unseren inneren Schweinehund. In ih-
rer Leinwandpräsentation stellte sie den Pa-
tienten Matthew vor, welcher von Depressi-
on verfolgt wird. Sein Selbstbewusstsein
schwindet, sein Leben wird immer grauer
und alles wird schal und leer. Der schwarze
Hund gewinnt die Oberhand. Doch wie
kann man ihn besiegen? Man muss die her-

anwachsende Depression wahrnehmen,
sich diese eingestehen und professionelle
Hilfe annehmen. Zur Erkrankung stehen,
darüber sprechen und dadurch die Erfah-
rung machen, dass man nicht alleine ist.
Denn 15 bis 25 Prozent der Menschen er-
kranken in ihrem Leben an einer Depressi-
on, die heutigen Vorläufer sind oft Burn-
outs. Mittel dagegen sind: Ruhen, Entspan-
nen, Sich-Zeit-Nehmen, um sich selbst wie-
derzuentdecken, seine eigenen Grenzen
wahrnehmen, diese anerkennen und Freude
suchen.

«Aber Achtung, nicht jeder Mensch ist
gleich stark. Nicht jeder erkennt die Warn-
signale. Und nicht jeder kann sich selbst hei-
len», mahnt Kathy Kaldeway. Es sei deswe-
gen notwendig, dass Depressionen nicht
mehr als Tabuthema gelten, dass Betroffene
sich nicht schämen müssten und von der Ge-
sellschaft als Simulanten abgestempelt wer-
den.

Der schwarze Hund – die Hundstage, wer
kennt sie nicht? Diese werden immer ein
Teil von jedem Einzelnen bleiben und man
muss lernen, damit umzugehen: Mit Ge-
duld, Humor und Disziplin. «Geh aus mein
Herz und suche Freud!», resümierte die Re-
ferentin Kathy Kaldewey.

IM GESPRÄCH Frauen am Frauenmorgen. ZHH

VIELE MÄNNER UND EINE FRAU Der Männerchor Kirchleerau mit Sängerin Sugar auf der Bühne in der Turnhalle. TIZ

Energieeffizient in
Zukunft investieren
Holziken Energiemesse Power Bau
Bauen, Umbauen, Sanie-
ren, Renovieren. Und dies
möglichst energieeffizi-
ent, nachhaltig, zukunfts-
orientiert und finanziell
unterstützt durch die För-
dergelder von Bund und
Kanton. Wie das genau
geht, zeigten die Ausstel-
ler an der ersten Messe «Po-
wer Bau» vom letzten Frei-
tag und Samstag in der
Mehrzweckhalle Holziken.
Im Fokus standen die Ge-
bäudehüllensanierung,
die Fenstersanierung, das
Heizen mit nachwachsen-
den Rohstoffen, die Sonne
als Quelle für die Erzeu-
gung von Strom und Wär-
me. Auch die Finanzie-

rung von Bauvorhaben so-
wie die steuerlichen Aus-
wirkungen waren The-
men, die stark beachtet
wurden.

Informative Fachreferate
Jeweils zu Beginn bei-

der Messetage stellten die
Aussteller in 10-minütigen
Power-Referaten ihr Fach-
gebiet kurz vor, worauf
sich die Besucher später
individuell an den ent-
sprechenden Messestän-
den informierten. Die Or-
ganisatoren und Ausstel-
ler zogen ein äusserst posi-
tives Fazit der Premiere
mit weit über 300 Besu-
chern. (CRC)

Verabschiedung vor vielen Freunden
Kölliken Wechsel in der Leitung des Regionalen Sozialdienstes (RSDK)

Am Freitag hatte Max Hirs-
brunner, der den Regiona-
len Sozialdienst Kölliken
während sechs Jahren
geleitet hatte, seinen
«Letzten».

BERNHARD SCHINDLER

Zahlreiche Gemeinderäte und
Mitarbeiter des Sozialdienstes
der Gemeinden Bottenwil,
Hirschthal, Kölliken, Muhen, Sa-
fenwil und Uerkheim verab-
schiedeten ihren beliebten Chef
und begrüssten den neuen Lei-
ter Jörg Schleiss bei einem Ape-
ritif in der Cafeteria der Alters-
siedlung Sunnmatt.

Es waren wirklich viele
Freunde und Mitarbeiter, die
den bisherigen Leiter des Regio-
nalen Sozialdienstes verabschie-
deten. Hirsbrunner war mit sei-

nem Sohn da, für den er in Zu-
kunft mehr Zeit haben möchte
und sich deshalb als «Haus-
mann» etwas aus der Frontlinie
des nicht gerade einfachen Sozi-
aldienstes zurückzieht. Er wird
allerdings in Rothrist weiterhin
als Berater tätig sein.

Die Arbeit geht nie aus
Max Hirsbrunner hatte für

sein «Schiff», den RSDK, eine
Mannschaft von rund 10 – wie
Hirsbrunner lächelnd verriet –
hauptsächlich weiblichen Mitar-
beitenden. Ihnen dankte er für
die Bewältigung der Jahr für
Jahr schwieriger und umfassen-
der gewordenen Arbeit des Sozi-
aldienstes. Die Kundschaft des
Sozialdienstes hat ständig zuge-
nommen. Hauptsächlich allein
erziehende Frauen benötigen

mehr und mehr die Dienste des
RSDK.

Waren es im Jahr 1996 noch
252 Dossiers, die einen Aufwand
von 212913 Franken verursach-
ten, verdoppelte sich die Zahl
der Dossiers bis 2008 auf 532
und der Aufwand verdreifachte
sich auf 612841 Franken. Insbe-
sondere Alimentenbevorschus-
sungen und Elternbeihilfen be-
lasteten das Budget.

RSDK-Präsident Adolf Lü-
scher (Muhen) verdankte die Ar-
beit des Geschäftsleiters und
ebenso die seiner Mitarbeiter. Vi-
zepräsident André Diefenba-
cher, Safenwil, begrüsste den
neuen Leiter Jörg Schleiss, der
seine Arbeit vor einigen Tagen
übernommen hatte, um sich
noch unter Max Hirsbrunner in
sein Ressort einzuarbeiten.

INFORMATIV «Power Bau» in der Mehrzweckhalle Holziken. CCR

STABWECHSEL RSDK-Präsident Adolf Lüscher verabschiedete Max Hirsbrunner. Links neben
ihm Nachfolger Jörg Schleiss. BS


